
Diemelsteig ETAPPE II: Adorf – Wirmighausen - Flechtdorf (Kloster)

Ich denke mir die Erde mit ihrem Dunstkreis
 gleichnisweise als ein großes lebendiges Wesen, 

das im ewigen Ein- und Ausatmen begriffen ist

(J.W. Goethe, 1827)

Die zweite Etappe führt geologisch vom Randbereich des Ostsauerländer Hauptsattels mit

ober-devonischen Gesteinen in die  Waldecker Hauptmulde mit ihren vielfältigen unter-

karbonischen Ablagerungen, die eine abwechslungsreiche Landschaft erzeugen (Abb. E4,

E5,  Einführung).  Durch  die  variskische  Faltung  geprägte,  SW-NE-orientierte,

langgestreckte  Höhenzüge  aus  harten  Kieselgesteinen bestimmen  weitgehend  das

Landschaftsbild.  Dazwischen  liegen  Täler  in  den  weicheren,  grünlich-grauen  Kulm-

Tonschiefern des  höheren  Unter-Karbon.  Dazu  gibt  es  noch  senkrecht  zur  Faltung

orientierte,  tief  eingeschnittene  Täler,  die  meist  geologische  Querstörungen und  damit

Schwächezonen darstellen, die bei der Faltung bzw. der Heraushebung des Rheinischen

Schiefergebirges  entstanden  sind  (Abb.  E3,  Einführung)  Die  Wanderung  führt

entsprechend meist in der Streichrichtung des Gebirges (SW-NE) oder um ca. 90 Grad

versetzt  in den Quertälern, die häufig Wasserläufe (Rhene, Aar)  darstellen und in den

Eiszeiten durch verstärkte Wasserführung der Bäche ausgeräumt wurden.  Zu Beginn der

Etappe, kurz hinter Adorf in der Aue der Bicke durchwandert man die feinkörnigen, tonig-

siltigen, typisch rötlichen und grünlichen Kalkknollen-Schiefer des Ober-Devon, die sich

durch die enge Faltung am Wegesrand abwechseln.  Als  Besonderheit  sind im Tal  der

Bicke holozäne Auenlehme und Terrassen zu erwähnen. Bei Wirmighausen erreicht man

das Unter-Karbon mit harten bunten  Kieselkalken, die intensiv spezialgefaltet sind und

i.d.R.  die  markanten  Bergzüge  der  Region  bilden  (Abb.  1,  2).  Es  folgen  die  unter-

karbonischen,  weicheren,  griffeligen  Kulm-Ton-Siltschiefer der  Täler,  die  als

Besonderheit  und  Leithorizont,  die  fossilreichen  Posidonienschiefer mit  Kalksteinen

enthalten (Abb. 1). All diese Ablagerungen können als weitere Besonderheit vulkanische

Einschaltungen, meist gelbliche Aschen (Tuffite) enthalten, die untermeerisch abgelagert

und  verändert  wurden.  Zeitlich  abgeschlossen  wird  die  Gesteinsabfolge  mit

Grauwackengesteinen (sandige Schiefer), die den Beginn der variskischen Faltung an

der Wende Unter-Ober-Karbon einleiten und anzeigen (Abb. E6, Einführung).



Abb. 1. Links: Posidonienschiefer mit zahlreichen feinschaligen Posidonien (freischwimmenden Muscheln des Unter-

Karbonmeeres)  auf den Schichtflächen am SE Hang des Eichenliedes (S14).  Die Fossilien kommen in bestimmten

Horizonten, nur im unteren Teil der Kulm-Tonschiefer-Folge massenhaft vor.

Rechts: Typische Verwitterung von Kieselkalken mit harten, feingeschichteten, grünlich-grauen Radiolariten (ca. 2 cm

dick)  und  grobkörnigen  Kalk-Turbiditlagen,  die  bräunlich  herauswittern.  So  muss  man  sich  die  Verwitterung  und

Herausbildung der Landschaft auch im großmaßstäblich denken.

Abb. 2. Typisch spezialgefaltete Kulm-Kieselkalke, die durch ihre Härte Höhenzüge bzw. Härtlinge bilden (z.B. Höhe

468m). Schematisierte Skizze eines Aufschlusses zwischen einem Schuppen und einer Scheune am Ortsausgang von

Wirmighausen bei S6. Leider ist der ursprüngliche kleine Steinbruch verwachsen und nur schwer zugänglich, randlich

sind die typischen Gesteine mit ihrer Knickfaltung jedoch noch sichtbar.


